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Philosophie
HAEFFNER, erd In der Gegenwart leben Auf konkret: auiImerksam 1n der Wıirklichkeit

leben, dafßt I11all ıhren nrut vernımmt; S1Eeder Spur e1ines Urphänomens. Stuttgart: ohl-
hammer 1996 FA Kart. 34,80 akzeptieren, WI1Ee S1€e 1St; handeln, sıch in

Der Titel INa den unbefangenen Leser Iräume tlüchten.
nächst etremden: Natürlich leben WIr 1n der Haeffner selbst, für den Gegenwart ımmer (36€=-
Gegenwart! Wo enn sonst? Des Lesers VeEI- gCeNWart elınes w1e€e auch immer (Ze-
meıintliche Sicherheit Wll'd jedoch chnell GCi= gegenüber Ist, lenkt dle Aufmerksamkeit auf
schüttert, enn schon bald wırd iıhm klar, da{fß eınen Punkt, der VO den Denkern och nıcht
überall ebt LLUT nıcht 1ın der Gegenwart. Im angesprochen wurde auf die Gegenwärtigkeit
Gespräch miı1t fünf VO der Gegenwart faszınıer- dieses Gegenwärtigen selbst; dıe Voraussetzung
ten Denkern geht Haeftftner den Fragen nach, Ww1e€e dafür 1St, da{fß für U1ls$s W1e€ Gegenwart
I11all ın der Gegenwart leben kann, W AaTrum INa  - überhaupt erst geben kann. Er bezeichnet S1e da-

tun soll un: u1nls meıstens her als „Urphänomen“. Den Leser für dieses Ur-
schwertällt. phänomen der Gegenwärtigkeıit sensibilisie-

Blaise Pascal 1sSt CD der U1lS als erster darauf FEI, ıhm dıe Bedeutung elınes Lebens 1n der (S5°
stößt, da{fß WIr uUu1l5 tast nNnıe 1n der Gegenwart, SO1I1- geNWart erschliefßßen un ıhm den Weg
ern meıstens 1ın Vergangenheıit un: Zukunft auf- dorthin weılsen, 1St Haeftftners Anliegen.
halten, un:! Sagl uns auch, WAaTlrTUumn 1es eın Pro- [ )as Buch verzichtet weıtestgehend aut phılo-
blem darstellt, dem WIr arbeiten sollten. Soren sophischen Fachjargon un: 1st 1n autftfallend
Kiıerkegaard versucht das Pascalsche Problem schöner Sprache geschrieben, hne da 1€es auf
lösen, ındem rel verschiedene Weısen autf- Kosten des Nıveaus der der Präzısıon der Dar-
ze1igt, 1n der Gegenwart leben: dıe asthetische, stellung zinge. Es steht 1n der Tradıition eiıner
die ethische und die relig1öse. Von diesen tühren Philosophie, die sıch nıcht mıt theoretischen
allerdings Wwe1l 1n die Verzweillung. Blofß ın der Konstruktionen zufriedeng1bt, sondern solche
Gegenwart leben, reicht also nıcht aus, SOIN- 1Ur akzeptiert, WEECI11 S1e helfen, das wirkliche
ern geht darum, richtig 1n der Gegenwart le- Leben besser verstehen un bewaltigen.
ben Dıie Vorgaben Pascals un! Kierkegaards Gleichzeıitig macht „ Appetit: darauf, sıch
werden VO Ernst Bloch ditfferenziert: In der (5e- naher mıt den vorgestellten Denkern selbst
gCNWarTt leben, 1St nıcht welıter schwier1g; das befassen un! deren Texte 1mM Orıgıinal lesen.

WIr OZUSagCH ımmer. [ )as Problem liegt 1el- Insgesamt eıne gelungene Kombination VOINLS

mehr darın, die Gegenwart bewulftt erleben. spruchsvoller Philosophıie, Lebenshilte un! nıcht
Di1e Gegenwart 1St normalerweise „dunkel“ un! zuletzt Lesegenußßs. Ulrike Hoffmann
[1UT VO einzelnen besonderen Augenblicken her,
1n denen 6S einem „total unls treffenden Blick Philosophen der Antıke. (B Hg Friedo
1NSs ratselhafte Daseın“ kommt, $5llt Licht 1ın RICKEN. Stuttgart: Kohlhammer 1996 288, 316
dieses Dunkel Den Gedanken des Angeblickt- (Urban Taschenbücher. 458 459.) art. Je 32,—
werdens oreift 11U wıederum Martın Buber aut: Was heifßt Philosophıie? Wıe hat S1Ee sıch 1M
Gegenwart ereıgnet sıch für iıhn 1n der Ich-Du- Abendland entwickelt? Zur Beantwortung dieser
Beziehung, 1n der das Ich sıch VO eiınem Men- Fragen 1st der Blick 1ın die Antiıke unverzichtbar.
schen, einem Naturwesen, eiıner Idee duhatt och die üblichen Darstellungen erschöpfen sıch
gesprochen ertährt und auf dieses Angesprochen- oft 1n trockenen Wiıedergaben schwer verständ-
se1n antewortet. Dies heifßt ann für Sımone We] lıcher Lehrinhalte un! ber S1e ausgetragener
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Besprechungen

Schulstreitigkeiten. Philosophie treilich Wll‘d VO eınerseıts den Menschen beruhigen un! ıhm die
konkreten Menschen betrieben. Sıe 1St biogra- Furcht VO den OÖttern nehmen. Andererseıts 1st
phısch un: kulturell bedingt. Dıiıes mındert iıhren be1 ıhm das Erschrecken über eın sinnleeres Uni-
überzeıtlichen Wert keineswegs, sondern verleiht VCISUINNN deutlich spuren.
ıhr Jjene Echtheıit un: Tiete, MIt der das antıke In der Person des Sokrates wandte sıch die
Denken uch heute noch unmıiıttelbarC Aufklärung der relig1ösen Tradition erneut
chen VELINAS. Das Religiöse sollte 11U. denkend gerechtfertigt

Solches deutlich machen 1St das 1e] des werden. Dıi1e Ausrichtung auf eın unbedingt (5uU-
zweıbandıgen Taschenbuchs. Von 27 Fachleuten LesS; das sıch 1M Gewılissen meldet, wurde VO Pla-
AUS dem In- und Ausland werden 1n 29 Einzel- tOon Z Idee des CGuten weıterentwickelt, einer
darstellungen die orofßen Philosophenpersönlich- metaphysıschen Ursprungsıidee, die sıch uch bei
keiten der Antıke präsentiert. Der behandelte Arıistoteles un:! 1m Neuplatonismus tindet un:!
Zeıtraum reicht VO Jahrhundert Chr. bıs VO: den Christen mi1t ott iıdentifiziert wurde.
AA Jahrhundert n. Chr. Eıne Besonderheit Daneben gab CS die pantheistischen Systeme WI1€e
des Buchs besteht darın, da: nıcht 1U Berühmt- das der 5Stoa, deren Lehre VO eiıner u  n Welt
heıten WI1€e Parmenides, Platon, Aristoteles, Ep1- un: eiıner entsprechenden Weltlenkung dıe Frage
kur der Plotin vorkommen, sondern uch wen1- ach dem Übel dringlich werden e un
SCI bekannte Denker Beachtung finden, deren dıtfterenzierten Theodizeeversuchen führte, die
FEinfluf(ß erheblich Wal, Ww1e€e der Arıstotelesschüler ebentalls ın das christliche Denken Eıngang tan-
Theophrast, der stoische Universalgelehrte Pos- den
se1don10s, der Jude Phılon, dıie Neuplatoniker Wır erleben 1ın diesem Buch eindrucksvoll, W1e€e
Porphyrios un: Jamblıchos und, der Schwelle sıch Menschen den plötzliıch authbrechenden (3e-
7AÜLG ıslamıschen Tradıtion und für diese hochbe- samtiIragen stellen: nach dem Ursprung des Da-
deutsam, der christliche Arıistoteliker Johannes se1ns und seiınem etzten Zael, nach der Welt, ıh-
Philoponus. TEn Autbau un:! ıhrem 1Nn. Wır erleben den

Begonnen wırd mı1t dem Theologen Hesiod. Ernst iıhres Fragens, dıe Freude iıhrer Entdeckun-
eın Versuch, dıe tradıtionellen Mythen Y  O SCIL, aber auch den Zweıtel, das Scheitern SOWI1e
matısıeren, tührte ıh: ZUrFr Frage ach dem etzten dıe TECUu TU  C, oft durch Leiden gereıfte
Ursprung. Diese Frage suchten bald darauf, 1n e1- Hoffnung un Zuversicht. Es 1St eın Buch, das
NeTr stadtıisch un! interkulturell gepragten Auf- sıch sowohl ZuUur durchgehenden Lektüre Ww1e€e
klärungsatmosphäre, dıe Jonıschen Naturphilo- uch als Nachschlagewerk eıgnet, eın Buch, das
sophen mi1t Hypothesen beantworten, deren FL Mitdenken autffordert un: e1genständI-
Begriffs- un:! Anschauungsgehalte ( Wasser, Lüft, CS Philosophieren anregt un: ermutigt.
das Unbegrenzte) allgemeın zugänglich und Josef Schmidt S}
MI1t vernünftig se1n wollten. Damıt begann die
Ertorschung der Natur, die bei Empedokles in KUMMER, Christıian: Philosophie der organıschen
die Lehre VO den 1er Elementen mündete der Entwicklung. Stuttgart: Kohlhammer 1995 273
be1 Demokrrit 1n die Atomtheorie, spater 1n die Kart. 36,—
Kosmologien Platons un: Arıstoteles’ und die Viele reden VO Interdisziplinarität, doch
Systeme des Hellenismus. Fın Kapıtel ber die gelingt s1e? Wiäihrend eın Gespräch zwiıischen
griechische Medizın ze1gt, W1€ sıch Spezı1alfor- losophie und Physık der uch zwıschen Medi-
schung un! geistige Gesamteıinstellung truchtbar Zin un: Ethik durchaus stattfindet, kommt der
verbanden, eLtwa ın der Lehre VO der Harmonie Dıialog zwischen Philosophie un: Biologie über
des menschlichen Körpergefüges un! den Selbst- die Darlegung b7zw. Kritik (neo)darwinistischer
heilungskräften der Natur. Die autklärerischen Spekulationen kaum hınaus. Dies 1St be-
Rıchtungen polemisıierten haufıg die eli- denklıicher, als VO Phiılosophen weıtgehend
210N, dıe Sophıstık un! dıe atomistische un bemerkt die molekulare Zellbiologie ın den etz-
epikureıische Tradıtion. Fuür letztere 1st Lukre7z ten WEe1 Jahrzehnten ZZIGGE derzeıt erfolgreichsten
dıe ergiebigste Quelle. eın Materı1alismus ll Wıssenschaft avancıert 1St. Vor diesem Hınter-
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